
306 D. H. Müller.

Süden nach Norden eine Tagreise, von Westen nach Osten
anderthalb Tagreisen beträgt, und in welchen vier grosse Wadi
sich ergiessen, darunter der von Halevy wieder entdeckte
Chärid (Sprenger 306), und beschreibt zum Schluss das Wadi
Negrän, das von drei Seiten Zuflüsse erhält *. Oestlich vom
Gauf beginnt die grosse Wüste -, deren Ausgang nach Hadhra-
maut hin die Grenzstadt 'Abr ist.

Von 'Abr aus dringt nun Hamdäni in Hadhramaut 3 ein.

Ueber Hadhramaut sind die Nachrichten Hamdäni’s karg.
 Er beginnt mit der Erklärung des Namens Hadhramaut (Sprenger
351) und spricht dann von der Urbevölkerung des Landes, wie
von der Einwanderung der Kinda, deren Reich er beschreibt.

Bei den zahlreichen Auszügen, die Sprenger daraus mitgetheilt
hat (151, 310, 322, 438, 358), mag es genügen, auf dieselben zu
verweisen, nur das sei bemerkt, dass mit cyJ.lL* «yJti
ü&amp;xf (Sprenger 351) der Bericht eines andern Informanten zu
beginnen scheint, woraus sich mehrfache Wiederholungen am
besten erklären.

Hamdäni wendet sich zurück nach dem eigentlichen Jemen
und beschreibt das himjarische Hochland J , das von den Banü
Jaff bewohnt war und noch heute bewohnt ist.

Die genaue Bestimmung der Lage dieses Gebirges ver
 danken wir dem Freiherrn von Maltzan, aus dessen Bericht

auch hervorgeht, dass eine grosse Anzahl von Ortschaften und
Wädi noch ganz dieselben Namen führen und von denselben
Stämmen bewohnt sind wie zur Zeit Hamdäni’s. Hierauf folgt
die Beschreibung des Landes der Banü Ga'da (Maltzan: Ga'ud),
,der Freunde und Bundesgenossen der Jafi' 1 fl , die das Gebirgs-

land westlich von Sarw Himjar bewohnen. Wir sehen hieraus,
dass die Jafi' und Ga'da zur Zeit Hamdäni’s ebensowenig

einen politischen Begriff gebildet haben, wie heutzutage.
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